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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

Bekanntmachung.

Das Abpstücken der Lindenblüten in den städtischen Alleen
bei Strafe verboten.
Hochheini » den 14. Juli 1911. .. . , .m , .
’ " Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Jugendliche Personen im Alter von 12- 20 Jahren , die sich

im Mottensana beteiligen wollen , werden aufgeforderc , sich ani
llontag , den 17. ds . Ms ., nachmiiiags i 'A Uhr , am Rathaus ein-

^ An" Vergütung werden pro Stunde 20 Pfennige gewährt.
Hochheim , den 15. Juli 1911 . Hlt( .^  Der Magistrat . Walch.

Fruchtversteigerung aus dem Halm.
Frau Ioh . Conrad Treber . Witwe läßt das Korn von 58 R.

»f der Hinteren Wolsstaut , Bürgermeister Walch das Korn von
9 R . 64 Schuh in der unteren Gans und den Hafer von 1b R-
8 Schuh im Damel am Donnerstag , den 20. Jul , vormittags 11 Uhr
m Rathaus versteigern . orott

Hochheim , den 14. Juli 1911 . ,,,, , ,
" Der Bürgermeister : Walch.

Bekanntmachung . ^ - ...
Nach Mitteilung der Ortspolizeibehörde in Delkenheim ist am

ds . Mts . die Maul - und Klauenseuche auf dem Hofgut Mech-
ilshaufen amtlich feftgestellt worden.

Hochheim a . M ., den 10. Juli 1911 . ^ ,
Die Poltzei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht , daß das freie Umherlaufen

-r Hunde in Feld - und Weinbergswegen verboten ' st und ,m
alle der Anzeige die Eigentümer der Hunde bestraft werden.

Hochheim a . M ., den 11. Juli 1911.
" Die Polizei -Verwaltung : Waich.

Bekanntmachung.
Das Grafen in den Weinbergen und Baumgewannen ohne

laubnisfchein von dem Eigentümer des Grundstücks ist ver-
aten.

Hochheim a . M .» den 11. Juli 1911 . . mr „ r ^
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Die nächste Sprechstunde für unentgeltliche Rechtsauskunft sin-

et am Montag , den 17. Zuli l. Zs ., vornnliogs 9/ * Uhr , un Rat-
mi|c hier statt.

®°^ e,m “ ■ M ' den 4. Jul . 1911. ^ TOQfliftrat:  Walch.

Bekanntmachung.
Um auch den in der Woche de» Tag über durch ihre Berufsge-

ickäite in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu munü-
icher Verhandlung mit de» Beamten der Königlichen Gewerbe¬

inspektion zu geben , finden für die Königliche Gewerbeinspektion zu
Wü '-ckaden besondere Sprechstunden am 1. Sonntag >eden Monats,
vormittags von IVA  b,s mittags 1 Uhr und am' Sonnabend der
2 und 4? Woche jeden Monats , nachmittags von 5A  bis 7 Uhr in
deren Geschäftslokal Adelhsidstrahe 81 111 statt.

Wiesbaden , den 1. Juli 1911. Königliche Landrat.
cj 7770  BON # e t m b u v 9.

Bekanntmachung
Das Preußische Gesetz vom 28. August 1905 bctr die Bekämp¬

fung übertragbarer Krankheiten bestimmt un 8 >ede E r-
krankung  und jeder Todesfall  an Diphter .e Genickstarre.
Kindbettfieber , Körnerkrankheit , Rückfallfieber , Ruhr , Scharlach,
Typhus , Milzbrand . Rotz, Tollwut , Bißoerletzung durch tollwut¬
verdächtige Tiere . Fleisch-, Fisch- und Wurstvergiftung und Trlch,-
noie lowie jeder Todesfall  an Lungen - oder Kehlkopst ver-
liilose von dem zugezogenen Arzt der Polizeibehörde innerhalb 2
Stunden anzuzeigen ist : und die Ausführungsbestiimmungen von
16 September 1906 erklären ausdrücklich , daß der Todesfall
auch dann angezeigt werden nruh , wenn die Erkrankung des Ver-

'“ tj "Sr JÄr * « » . I»
Todesfälle an übertragbaren Krankheiten bisher von den behan¬
delnden Aerzten fast gar nicht zur Anzeige gebracht worden.

Indem ich auf diese Anzeigepflicht ausdrücklich Hinweise, wache
ich gleichzeitig darauf aufmerksam , daß die Unterlassung der An-
zeche im § 35 Ziffer 1 des angeführten Gesetzes mit Ge .dstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Haststrafe bedroht ist.

Wiesbaden , den 1. Juli 1911. ^ Königliche Landrat.
3  I 7773  Oon S)  c t nt b u r Q.

Bekanntmachung.
Nach den 88  9 und 10 des Rsichsgesetzes vom 23. Juni 1880

lind 1. Mai 1894. betreffend die Abwehr - m,d Unterdrückung von
Viehseuchen sind die Besitzer von Haustieren ver¬
pflichtet , von dem Ausbruch  der unten naher bezcich-
neten Seuchen  unter ihrem Viehbestände und von allen ver¬
dächtigen Erscheinungen bei demselben , weiche den Ausbruch einer
solchen Krankheit befürchten lassen, sofort der OrlsPoll ^ e -
bch ö rde Anzeige zu machen,  auch das Tier von Orten,
an welchen die Gefahr der Ansteckung fremder Tiere besteht , sern-

äUD̂ie " »leichen Pflichten liegen demjenigen ob, welcher in Ber-
tretuna des Besitzers der Wirtschaft vorsteht , ferner bezüglich der
au dkn. Transporte befindlichen Tiere de,n Begleiter derselben
und bezüglich der in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere dem
Besitzer der bctressendcn Gehöstc . Stallungen . Koppeln oder

Weiden .̂ ^ ^ ^ ^ en Anzeige sind auch die Tierärzte und alle die¬
jenigen Personen verpflichtet , welche sich gewerbsmäßig >mt der
Ausübung der Tierheilkunde beschäftigen , mgleichen d.e Fleisch-
befchauer , sowie diejenige », welche gewerbsmäßig mit
Binifl, Verwertung oder Bearbeitung tierischer Kadaver oder

S " * Ä ' « l « >ch - sich dl . Anzclg . pslichl idld
folgende:

1. der Milzbrand,

l  d -r loMSBurm ) der Pferde , Esel , Maultiere und Maulesel,
4 dle Maul - und Klauenfeuche des Rindviehs , der Schafe.

Ziegen und Schweine,
8 die Lungenseuche des Rindviehs,

$t  1ÄÄ L N -m,°d„Blöschenausschlagd.r^K"L.7.°«r °»

Weise zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.
Wiesbaden , den 7. Juli 1896 . ^ ^ ^ rchrat.

I .-Nr . I . 6161 . Gra f von Schliesfen.

Wird wiederholt verössentiicht und zugleich darauf hingewiesen.

Ach ? ' ff  1SSTÄ k 9 ^ d°k R°?chLhseTengesetzes vom
23. Juni 1880 und 1. Mai 1894 auch für:

b)  die Schweinestuche ! die Schweinepest und den Rotlauf der
Schweine sowie

c) der Bncksteinblattcrn
eingeführt worden ist.

Wiesbaden , den 1. Jul . 1911 . ^ Landrat.
j ^772 von Heimburg.

Bekanntmachung . , . . ,r ,
Der Sluffichtsbeamtc der Hesien -Naffauischen londwirischast-

licben Berussgenassen chast Landessekretar .Hille, wird Anfangs
<uli d Js eine stichprobenweise Revision der landwirtschaftlichen

Betriebe und Nebenbetriebe über die Befolgung der Unfaüverhu-S ’SÄJ & 'Ä 'ü.d-nA-i.
vsssv  äs visim  r-ssÄft
ISS inV»9»«t .W «»?« Wf, ‘>'7 “L 'SÄSH
dein Bemerken , daß sie gemäß 8 12« 111 des a " ° w> l' , ,
licken Unfall - Persicherungs - Gesetzes vom 30. Juni 1900
nilickiei lind de!» Äufsichtsbeamten den Zutritt zu lyren Betllebs-
ktä Kn zu g'efta ten auch bei Weigerung durch Geldstrasen hierzu
^naehalten werden können und daß die Unfalloerhütungsvorschrst-
tc,? — deren Nichtbesolgung empsindlichc Geldstrafen nach sich zic st
- bei der Ortsbehörde u.id den. Vertrauensmann e.ngesehe » wer¬
den können.

Wiesbaden , den 10. Jul , 1911. r,„„ s„ r
Der Vorsitzende des Sektions -Vorstandes.

' I . B . R i e ck. _

Cüges-Rundjchau.
Boies,rand , 14. Juli . Der Kaiser machte Freitag vormittag

t Gefolge aus dein Veglcitschiss „Slcipner einen Ausflug nach
ingenaes , auf dessen äußecher in den Sogiiesiord hlnemragenden
ätze Framnaes das vom Kaiser gestistete Frithiof -Denkmal Aus-
lluno finden soll. Der für das Denkmal in Aussicht genommene
iondort wurde eingehend besichtigt Heute nachmittag fand d.e
Ktfetzung des kriegsgeschichtlichen Vortrags statt . Das Wette.

trübe , zeitweilig etwas Regen.
^ur Skrakrecktsreform . Die Kommission zur Aufstellung eines

ntwurfs für das neue Strafgesetzbuch hat einer Mitteilung der
kost" Aiifnlae in ihrer letzten Sitzung für das Einfuhr ungsgefetz
ne Vorschrift in Aussicht genommen , daß gelöschte Vorstrafen
sichtlichen Vcrsohrcn gchcimzuhaltcn und nur dann zu erwähnen
rer zum Gegenstand der Verhandlungen zu machen sind wenn es
ir die zu treffende Entscheidung nötig ist oder wenn die sonstigen
orschriften über dos Verfahren die Vcrössentlichung imvermc .d-
ch machen . Es handelt sich dabei um die neue Einrichtung der
öschunq der Bcstrasung in den Registern nsw . (Z8 5r , 52), über
eren nähere Bestimmungen der Vorsitzende der Kommission,
Sirkl. Geh . Rat Dr . Lucas . in der demnächst erscheinenden Nnnl-
>«r der „Deutschen Iuristen -Zeitung " folgende Mitteilungen
'acht : „Von der Löschung sind nur Zuchthausstrafen ausge-
hlosien : der letzte Satz des 8 51 des Vorerstwurfs , der auch
ingere als einjährige Gefängnis - oder Haststrnfen gegen Er¬
wachsene ausnehmen wollte , ist weggefallen Die Fristen für die
Löschung sind nach dem Vorentwurf (8  51 Abs. 2) bemessen , ledoch
Ur jugendliche Verurteilte bei den leichteren Strafen von zwei auf
>rei Jahre verlängert . Der Absatz 2 des 8 52 des Vorentwurfs .st
lahm eingeschränkt , daß über gelöfchte Vermerke (sowohl m de n
-trasreaistcr wie in den sonstigen amtlichen Strasverzeichnlssen)
>ur den Gerichten , den Behörden der Staatsanwaltschaft sowie aus
'usdrückliches Ersuchen von höheren Verwaltungsbehörden diesen
Auskunft erteilt werden barf ; an andere Behörden oder Stellen
.der an Privatpersonen dürfen solche Strafen überhaupt nicht mit-
seteilt werden. P Welche Behörden als höhere Berwaltuiigsbehor-
Wen an ^uiehen sind, bestimmen die Landesregierungen , für vie
^eichsbehördon der Reichskanzler . Neu hinzugesugt sind endlich
folgende Vorschriften : Ist einem Jugendlichen , der vorher eme
Freiheitsstrafe nicht erlitten hatte , Löschung einer Bestrafung be¬
willigt und hat er sich seit der Löschung weitere zehn Jahre gut ge-
st'hrt , so kann das Gericht ihm vollständige Tilgung der Derurtei-
'uiig bewilligen , so daß sie in ihren Folgen als nicht geschehen zu
erachten ift. ,F ^ . . ..

Dem ersten österreichisch-ungarischen Dreadnought „viribus
unitis " widinet Adalbert Graf Sternbcrg im Wiener „prembcn=
Blatt " freundliche Wünsche anläßlich der ersten Probefahrt . „Wenn
England seine Weltherrschaft gegen das emporbluhende Deutschland
Sähe verteidigt , so fäll , uns die Aufgabe zu, die Herren der Adria
äü bleiben . Zum Glück ist Frankreich kein seetüchtige ? Land . Cs

war es nie und hÄ dlq « nHftände stille Rückständigkeit , i.n Ex-
uorte zuzuschreiben . Den Franzosen fliegen eben die gebratenen
Tauben in den Mund , und daher bleiben sic zuhause . Anders ve . -
hält ed sich mit Italien . Dieses Halbinfelreich braucht eme starke
Kriegsmarine schon zum Selbstschutze , weil der halbe Wohlstand
des Landes im Falle eines Krieges zusammenbombardiert werden
wird Die Flottenrüstungeil Italiens entstanden aus dem SAbst-
erhaiiungstricbc , stelle., aber zugleich eine Bedrohung unserer
Handelsinteressen dar ; denn die italienische Defensive konnte sich
plötzlich in eine Offensive umwandeln und uns den Seeweg nehmen.
Und dann wehe unserem Handel und Export ! Wenn also Italien
beute auch keine kriegerischen Plane schmiedet, so kann es sie abe.
zu schmieden beginnen , wenn dos Kräfteverchültnis sich zu unseren
Ungunsten gestalten » nd zur Ossensioe einlc.de>, wird D.e Kriegs¬
flotte für diesen Fall vermehren zu wollen , wäre zu spat . Dre
Marine entwickelt sich allmählich und braucht sehr viele Zeit . Wenn
i.un jemand aus Unüberlegtheit und infolge s?stch°r Vorurteile die
Gründung einer ebenbürtigen Flotte zum Schutze Gcc-
roeqes verweigert , so möge ihm Gott vergeben , denn er weiß mast,
was er tut . Wir begrüßen jede» neuen Panzerriesen aus vollem
Herzen Er ist Mark aus unserem Rcichsknochcn , eoler Säst am,
unserer wirtschaftlichen Kraft . Und uns tröstet das Bewußtsein , daß
all das Geld , welches für diese Zierde, , unserer Wehrmach veraus-
aabt wurde , in die Taschen unserer heimischen Arbeiter geflossen ist
und dort Brot für Weib und Kind wurde . Viribus UNltlS ist der
Panzerriese gebaut worden und für den Schutz aller . Für „Viribus
unitis " entstandene Interessen soll er e," treten . unser C , i
cbclfte und unbesiegbare Träger unserer Flagge ! Sie flattert m
seinen Masten als Wahrzeichen eines Reiches , das zusaimnenge-
kittct ist durch eine allgeineine Intcressengemeinschast , durch das Ge-
fühl daß alle Freud und alles Leid den kleinsten und den größten
Bürger qleich trifft . „Viribus unitis , du kalter Stahlkoloß , ^ 0U
hast dennoch ein warmes 5zerz! Dort drinnen schlummert die Liebe
zu den Millionen sorgenbetrübter Menschenkinder , d.e in allen
Sprachen das große Reich bevölkern Dein goldenes Herz m der
eisernen Brust ist jenes Herz , das leder von uns im Busen tragen

, L ö i, rc  wehrfähige Vaterlandsliebe durchzieht deine
8  e jener gHnde Sck L wir groß , .nächtig und erfüllt von
ZjMsation sind . Deine Sprache ist laut , furchtbar , und drohend,
weit und breit zittert die Erde und das Meer , wenn du deine
Stimme erhebest! Aber hinter diesem deinen Donnern und Grollen
woinst der Friede und das Gefühl der Sicherheit . '-Viribus unitis ,
stehe hin in di - Fluten , du schönste Zierde habsburgischer schim¬
mernder Wehr ! Dein alter Kaiser jegnet dich aus der Ferne er der
an . besten weiß , wie Unglück schmerzt und w >e notwendig es ist,
alle Kraft zu entfalten , um Unglück abzuwehren ! Und der zrm.
Throne Berufene steht an deiner Wiege und segnet deine erste
Fabrt , und alle Bürger dieses Staates , d-e das Herz am rechten

baden arüsicn dich' Und über deinem Kiel schwebt der Geisl
gSÄ heller Trannr begleitet dich bei deiner - rsten
-? nbrt ins Meer : Lisio ! Beten wir für iene Toten , welche die Ehre
unfoicr Waffen damals mit ihrem Leben bezahlt haben ! "Viribus
unitis !" Fahre hin nach Lijsa und atme , solange du ans den Wogen

ruhft, » ur jene » Geist nnsterblichcn ' Ruhmes . der die Völker unse¬
res Reiches immer erfüllen soll!

Das ciigiisch-iapamsche Bündnis.
London.  Das Auswärtige Amt publiziert den Text eines

mit Japan abgeschlossenen Vertrages , der an dw . Stelle ^ des bis-
bpriaen Allian ^vertraas tritt . Die Bestimmungen der 9
/. nÄ m j* q apa » bleiben in Kraft mit der Neuerung , daß , wenn
Me de? ANan Mächte mit einer dritten Macht einen Sch .cdsgc-

ricktsvertrag schließt, die Allianz sie nicht verpflichtet , gegen diese
bristo Macht Krieg zu führen . Diese Neuerung , die erwartet wurde,
ist durch den englisch amerikanischen Schiedsgerlchtsvertrag notig
aeworden Die EinUitung des revidierten englisch-lapanisch - 'i Ver¬
lages agt : ?Dst englische und die japanische Regierung glqubt .m
(u »blick auf die wichtigen Veränderungen der Lage seit dem Ab-
ickluß des Vertrages von 1905 , daß eine diesen Veränderungen e>u-
vrec! ende Revision zur allgemeinen Stabilität und Ruhe beitragc
,-'linste " Der Vertrag tritt Sofort in Kraft und bleibt zehn Jahre
sir Gültigkeit E - sind sonst keine Abänderungen des ursprüng¬
lichen Vertrages vorgenomnien worden , mit Ausnahme der F -
iässung des Artikels , der Japans Stellung in Korea bctr .,ft.

Rlelne Mtteri'üKgsK.
Berlin . Der Kaiser hat den, zweiten Vorsitzenden des Bundes

bpuilcker Bodenrcjormer , Adolf Damaschke , wegen semer dem
Reiche geleisteten Dienste (Reichswertzuwachssteuer ) den Roten
Ädlerordcn 4. Klasse verliehen . .

Daris Durch herrliches Wetter begünstigt , wurde am Frei-
taa das Nationalfest in ganz Frankreich mit großer Begeisterung
gestiert . Ernstliche Jwis chensälle wurden bis , -tzt Nicht gemeldet .

NacdrlGlen aus hochheimu. Umgebung.
bockbe ' m Morgen Sonntag veranstaltet der Athleten -Verein

Germania im Saalbau zur Krone eine Abendunterhaltung Mit
Tanz und sportlichen Ausführungen . t« iehc Anzeige .) — Der
Fremdkliverkchr wird am gleichen Tage durch den Besuch des Tanz¬
instituts Happe -Mainz im Kaiserhof und zweier auswaitiger Bcr-
eine , welche in anderen hiesigen Lokalen angemeldet sind, g. hote

wn * ®er Stand derMauI - und Klauenseuche  im Reg -Bez.
Wiesbaden mar am 12. Juli folgender : Verseucht waren »' , Kreise
Wiesbaden -Land in der Gemeinde Frauenste,n 4 Gchcht °. >n der
Gemeinde Bierstadt 5 Gchöste . in de» Gemeinden Nordenstadt und
Delkenheim je ein Gehöft . ^ , ,,r , . .. .

Wiesbaden . Der Rennklub beabsichtigt das Totallsatorgebaude
zwilchen der ersten und zweiten Tribüne nach dem Herbstrennen
auf den 1 Platz zu versetzen . Die Versetzung wird deshalb not-
Ä weil anstelle dieses To . a.isators zwischen den beiden Tn-
bünen eine weitere Logentribune errichtet werden soll , es



dann in dieser neuen Tribüne ein Totalisator in der Tribüne selbst
unten eingebaut. Für die Herbstrennen ist Sorge getragen, daß
einige Schalter mehr den Besuchern des 1. Platzes sur 5 Mark-
Wetten geöfsnet werden.

Wiesbaden. In der Stadtverordnetensitzung am Freitag ergriff
vor Eintritt in die Tagesordnung Oberbürgermeister Dr . v. Jbell
das Wort , um einem feit acht Tagen kursierenden Gerücht, wonach
der Typhus in besorgniserregender Weise hier herrsche, entgegen-
zutreten und eine formulierte Erklärung abzugeben, wonach: 1.
nach den Feststellungen des Kreisarztes und des Oberarztes des
städtischen Krankenhauses nur vereinzelte Typhusfälle — in den
letzten drei Wochen zusammen fünf Fülle — ausgetreten sind, wie
das auch in anderen Städten in der heißen Jahreszeit vorzukom¬
men pflegt: 2. die Wasserversorgung der Stadt eine vorzügliche und
durchaus einwandfreie ist, da unsere Trinkwasserleitung nur mit
Bergstollenwasser gespeist und der Nutzwasserleitung nur das
Wasser der älteren Galerieleitungen zugesührt wird, die vor Her¬
stellung der Tiesstollen das Wasser für die Trinkwasserleitung ge¬
liefert "haben. Aus den Schiersteiner Wassergewinnungsanlagc»
(Grundwasser) wird seit mehr als 1A Jahren überhaupt kein
Wasser nach Wiesbaden geleitet. Das Trinkwasser ist reines Qucll-
masser, das drei Bcrgstollen im Taunus (Munzberg , Schlafcrskopf
und Kellerskops) liefern. Die Versammlung nahm von der Er¬
klärung^mit Befriedigung . Kenntnis . — Das Projekt des Bezirks-
Vereins Nord lind Ost betressend die Herstellung eines Schmua-
platzes an der Ecke der Wilhelm- und Sonnenberger Straße soll
nicht weiter verfolgt werden. — 1200 M werden bewilligt, um das
bereits jetzt als Spielplatz benutzte Gelände auf dem ehemaligen
Bahnhoisgelände zwischen der Nikolas-, Prinz Heinrich- und
August Wilhelm-Straße zu einem Spielplatz auszubauen — Das
Unterrichtsministerium hat die Unzulänglichkeit verschiedener
Räuine des Reform-Realgymnasiums in der Oramerstraße be-
inüngelt und erwartet baldige Abhilfe. Es wird vorgeschlagen, aus
dem Schulhof an der Karlstrahe , und zwar anschließend an das
nördliche Nachbargrundftück, einen massiven, zweistöckigen Bau zu
errichten der je einen Lehrsaal von 60 Quadratmeter für den che-
mischen ' und den physikalischen Unterricht, einen gleichen als
Sammlurrasraum , einen Schülerarbeitsraum von 100 Quadrat-
meter und ein Elternsprechzimmer sowie im Keller Zentralheizungs-
cinrichtunq enthalten wird. Die Kosten betragen zusammen 78 Ü0
,11 Als Bauzeit ist ein Jahr vorgesehen. Stadtv . Fresenius spricht
dabei den Wunsch aus , daß die Aufsichtsbehördeauch um die staat¬
lichen Schulen so besorgt sein möchte, wie um die städtischen.
(Bravo ' ) Die Vorlage wird einstimmig genehmigt. — Als Beitiag
für Beschaffung von Geschenken an die beiden hiesigen Negimenter
anläßlich der Einweihung des neuen Kasinos werden zuj. 2,00
für zwei Gemälde unb silberne Präsentierbretter bewilligt. —

Direktor des Landesmuseums nassauifcher Altertümer wird
der zur Zeit im Mainzer Museum tätige Herr Dr. Brenner , em ge¬
borener Wiesbadener , gewählt.

_ Der hier verstorbene Rentner Friedrich Rudolph hat eine
Summe von über 100 000 Mark einem hiesigen Touristen -Bereln
vermacht mit der Bedingung , den Betrag für die Touristik, speziell
für einen Hallenbau resp. Unterkunstsraum auf dem Großen Feld¬
berg für die diesen Taunusriesen besuchenden Vereine zu ver¬
wenden Außer diesem Geldbetrag von über 100 000 Mark sind
der Korporation auch noch Liegenschaften in der Gemarkung
Usingen zugefallen. . , ,

— Der neuernannte Direktor der elektriichen Straßenbahn.
Herr Martin aus Mannheim , ein geborener Wiesbadener , wird
am koinenden Montag fein Amt antrcten.

— Der Hansa-Bund wird im Herbst dieses Jahres einen
Kongreß einberufen, auf dem die wichtigsten Fragen des Hand¬
werks und des Kleinhandels erörtert werden sollen. Der Ort des
Kongresses ist noch nicht definitiv bestimmt.

wc. Schöffengericht.  Am Sonntags den 23. April
hatten sich, als infolge eines unglücklichen Zufalles sowohl der
Wagenführer wie auch der Schaffner ausgetreten waren , an der
Beausite (der Endstation der elektrischen Straßenbahn ) zwei
Wagen in Bewegung gesetzt und waren in der Nahe des Berliner
Hofes aus dem Geleise gesprungen und umgesturzt. Der dabei
anqerichtete Schaden besck-ränkte sich auf eine nicht allzu erheb¬
liche Beschädigung der beiden Wagen. — Als verantwortlich für
das Vorkommnis waren Freitag die beiden beteiligten Strahen-
bahnangestellten, der Wagenführer Heinrich, Schwind und der
Schaffner Adam Schädelbauer , vor dem Schöffengericht zur Ver¬
antwortung gezogen. Auf Grund der Aussage eines Ingenieurs
der Frankfurter Straßenbahnen , welcher als Sachverständiger die
Ansicht vertrat , daß selbst bei dem starken Gefälle der Strecke vor
der Beausite der Zug sich nicht hätte in Bewegung sehen können,
wenn die Handbremse angezogen gewesen wäre wurde Schwind,
der die Handbremse zu bedienen hatte, . schuldig gesprochen im
Sinne der Anklage und zu 25 Jl  Geldstrafe verurteilt , wahrend
bezüglich des zweiten Angeklagten Schädelbauer ein Freispruch
erging.

Eltville. Eine Frau von hier warf in ihrer Eilfertigkeit einen
Hundertmarkschein ins Feuer , er ging vor ihren Augen in
Flammen aus.

Büdesheim. Hier und in Geisenheim sind am Freitag wolkcn-
bruchartige Gewitter niedergegangen. Die Straßen und Felder
liegen tief im Wasser.

Frankfurt . Zeugfeldwebel Müller befindet sich noch im Mili-
tärarresthause in der Gutleutkaserne. Ueber den Tag der Hin¬
richtung ist noch nichts bekannt. Vermutlich wird sie ,n den ersten
Tagen der nächsten Woche erfolgen. Müllers hat sich eniige Un¬
ruhe bemächtigt. Er richtet fortgesetzt die Frage an die Posten,
ob nichts über die Allerhöchste Entscheidung bekannt sei. Die Posten
dürsen aber natürlich nichts sagen.

Frankfurt . Beim Baden im Main ist der 17 jährige Franz
Fein ertrunken . Ferner ertrank im Main der Spengler Friedrich
Bartsch, der nachts zwischen 11 und 12 Uhr ein Bad nahm.

Marienberq (Westerwald). Die Eröffnung der neuen Bahn-
' August stattfinden sollte, ist

einsetzt. Die Bohnen zeigen schon von unten her massenhaft dürres
Laub, und die welken Blüten fallen zum großen Teile ab. Aehn-
lich verhält es sich auch mit anderen Gemüsearten. Nur in nassem,
schwerem Boden stehen die Gemüsepflanzen gut.

Aus Hessen. Auf Antrag der Medizinalbehörde hat das
hessische Schulministerium beschlossen, daß mit Rücksicht aus die
Augenhygiene die seither in den Schulen gebräuchlichen karrierten
Rechenhefte nicht mehr geführt werden dürfen.

Bingen . Unweit von dem Forsthaus Heiligkreuz wurde eine
männliche Leiche gesunden. Bei dieser Leiche fand man einen

gemessen. Die niedrigste Temperatur wies ein Panama auf ; W
feinem Innern war eine Wärme von 43 Grad zu konstatieren,
er verdient also den Ruf, den er seit langem hat.

Manöver -Humor. Der Brigadekommandeur v. S . besichtigt
auf dem Truppenübungsplatz das Tte Infanterieregiment >m
Scharfschießen im Gelände. Er legt dabei auch großes Gewicht
auf die Ausbildung der einzelnen Chargen . Er macht in der
Weise Stichproben, daß er einzelne Zug - oder Gruppenführer aus-
fallen läßt , um so die nächst jüngeren zu veranlassen, die ausge¬
fallenen Führerstellen zu übernehmen . So ruft er, als gerade die
4.  Kompagnie unter Führung des Hauptmanns v. C. einen gegen-IUUUUIIU/C ^ ' 1 f v f , JUHlipUUUie UIUCI . - - - - . . " ,

Revolver. Nach den angestellten Ermittelungen handelt es ftly «E»er liegenden Gegner unter Feuer genommen hat, um die Ent-
um den feit dem 29. Juni 1911 vermißten Anwaltsgehilfen Anton
Eschenauer aus Eisenach, der unter dem Vorgeben, sich das Leben
Nehmen zu wollen, wie kürzlich gemeldet worden ist, ver¬
schollen war.

Vermischtes.
Reinhold Begas feierte letzter Tage den 80. Geburtstag . In

Berlin von einer rheinischen Familie geboren, empfing er seine
künstlerische Ausbildung unter Rauch. Seine großen plastischen
Werke finden sich fast alle in Berlin und Umgegend; so die Borussia
auf der Börse, das Schillerdenkmal vor dcni Schauspielhaus, der
Schloßbrunnen , die Germania auf dein Reichstagsgebäude, das
Denkmal Kaiser Wilhelms 1.  vor dein Schloß, das Bismarckdenk-
mal vor dem Reichstag, das Grabmal Kaiser Friedrichs in der
Friedenskirche zu Potsdam . Begas hat auch der Frauenschonheit
in köstlichen Marmorwcrken gehuldigt (Pan , der die verlassene
Psyche tröstet; Amor u>id Psyche).

Potsdam . Der Mann , welcher den Tod des Dienstmädchens
aus Polednitz, das er angeblich schwimmen lernen wollte, verschul¬
det hat, stellte sich der Polizei . Er ist ein Potsdamer Burger und
erklärte er und das Mädchen seien durch einen vorubcrfahrenden
Dampfer in den Wellenstrudel geraten . Das Mädchen fei ilnter-
geganaen und es sei ihm nicht inöglich gewesen, ihrer wieder hab¬
haft zu werden. In seiner Kopslosigkeit sei er zurlickgeschwominen.

Ein sicheres Mittel gegen Blattläuse . Von sachkundiger Seite
wird geschrieben: Wer seine Rübenselder an einem Tage voll¬
ständig von Blattläusen befreien will, wende nachstehende, für die
Pflanzen gänzlich unschädliches Mittel an : >ie ein Pfund Quassia-
Rinde und grüne Schmierseife werden einzeln gekocht, dann ge¬
mischt, durch ein Tuch gegossen und auf 6—8 Eimer mit Wasser
verdünnt . Einmaliges , iir schweren Fallen zweimaliges Spritzen
mit einer brauseartigen Spritze (Holderspritze oder einer anderen
Luftspritze) der Felder genügt, durch Abtötrmg des Ungeziefers
den Blattlausbefall zu beseitigen.

Städtische Bevölkerung und Landarbeit . Die Lebensweise der
Bevölkerung in den : großen Städten wird immer einseitiger.
Große Scharen der städtischen Bevölkerung und nicht nur In¬
dustriearbeiter , auch geistige Arbeiter und Gewerbetreibende fuh¬
ren ein Leben, das sie gänzlich von der Natur und vom Landleben
abgedrüngt hat . War es in früheren Jahrzehnten keine Selten¬
heit, daß auch Familien in den größeren Städten noch e,n Stück¬
chen Land vor den Toren zu bebauen hatten , so ist dies letzt jo
aut wie gar nicht mehr anzutresfen. In den größten Stadtem ist
es sogar nichts seltenes, daß Kinder und auch Erwachsene jcrhre-
lang kaum ein paarmal ein Feld oder eine Wiese sehen uno die
Kinder wissen oft über die exotischen Tiere , die In den Zoologischen
Gärten ausgestellt sind, besser Bescheid, wie über unsere Haus¬
tiere Es gibt großstädtische Kinder von 12 und 13 Jahren , die
noch keine Kuh und kein Kälbchen gesehen haben und die noch
niemals einen Bauersmann beim Ackern beobachten konnten.
Auch die Umwandlung in den Wohnungsoerhältnissen . die in den
letzten Jahrzehnten in den Großstädten eingetreten ist, hat dazu
beiqetragen, die Stadtbcvölkerung dem Leben in der Natur gänz¬
lich" au  entfremden . Auf einem Grundstück init einem neuen
Mietshause ist oft das fünf- und zehnfache der Bewohner ein-
loqiert gegen frühere Zeiten . Vorgärten oder Hinter̂ arten , die
den Familienangehörigen während der Vormittags - oder in den
Abendstunden als Erholung dienten, sind entweder ganz ver¬
schwunden oder sie sind nicht mehr groß genug, t>m der bedeutend
vergrößerten Bewohnerschaft nützen zu können. So sind die
Familien in den großen Städten , wenn sie Erholung suchen
wollen, nur auf die öffentlichen Parkanlagen angewiesen, eine
Garten - oder Feldarbeit aber, in die etwas Abwechselung in das
Einerlei ihrer Berufsarbeit in den Bureaus , Werkstätten und
Fabriken gebracht werden kann, existiert für sie gar nicht mehr.
Zwar hat in de» Städten als Gegenwirkung der einseitigen
Berufsarbeit der Sport in seinen verschiedenen Arteii Eingang
gefunden; aber dies kann doch nur als Notbehelf angesehen wer¬
den Einerseits artet auch wieder der Sport vielfach in Einseitig¬
keit' aus ; dann aber scheidet für viele Leute eine Sportbetatigung
wegen der Kosten aus . Es müßte deshalb die Möglichkeit ge-
schaffen werden, die städtische Bevölkerung von dieser Einseitigkeit
der Lebensweise zu befreien, sie wieder mit dem Leben in der
Natur in Verbindung zu bringen . Hier eine Umänderung herbei-
zuführen, ist eine Notwendigkeit; denn wenn die einseitige Lebens¬
weise der Bevölkerung in den großen Städten und den Industrie¬
zentren noch einige Jahrzehnte so weiter geht, droht eme De¬
generation der Bevölkerung, die gerade in Deutschland mit seiner
rasch anwachsenden großstädtischen Bevölkerung von verhängnis¬
voller Bedeutung werden müßte. Da vorläufig und auch wohl
noch für längere Zeit nicht daran gedacht werden kann, daß : die
sogenannten Gartenstädte eint » wesentlichen Teil der großstadti-
chen Bevölkerung aufnehmen, so wäre es zunächst notwendig, daß

in der Nähe der größeren Städte in erheblichem Umfange Lauben¬
kolonien oder Schrebergärten eingerichtet werden, wo die Familien
der wenig bemittelten Bevölkerung einen Ersatz fänden fiir das
Einerlei des städtischen Lebens. Hier haben die Gemeindeverwal¬
tungen der großen Städte eine Aufgabe vor sich, die gar keine so
erheblichen Mittel erfordert und die doch für die Bevölkerung von
hoher Wichtigkeit ist. Verschiedentlich wird für die Laubenkolonien
und Schrebergärten auch von Privaten Land zur Verfügung ge-I . ' . V v , vir . mntimMirrl nnrrh nrbt

schlußfähigkeit des Oberleutnants zu prüfen : „Herr Hauptmann
v. C„ Sie sind totgeschossen." Dieser, durch diesen Befehl außer
Gefecht gesetzt und in Angst, daß der nun für ihn einsprin-
qcnde Oberleutnant irgend welche Fehler in der Gefechtsleitung
der Kompagnie machen und die Besichtigung dadurch beeinträch¬
tigen wird, ruft noch irgend einen Befehl in die Schützenlinie.
Dem General v. S . ist diese kleine Manipulation des Hauptmanns
nicht entgangen und er ruft , um weiteren Eigenmächtigkeiten des
durch sein Wort gestorbenen Kompagiiiechefs vorzubeugen : „Herr
Hauptmann v. <L , wenn sie totgeschossen sind, können Sie keine
Befehle mehr geben." Dieser kriecht aus der Schützenlinie zu¬
rück und entgegnet, noch am Boden liegend, die Hand am Helm
mit ermattender Stimme : „Herr General , — es — war — mein
— letzter — Seufzer—". u

An ein Attentat vor 50 Zähren erinnert die „Tägl . Rundsch.":
Es war am 14. Juli des Jahres 1861. Das herrliche Garten - und
Waldrevier in Baden -Baden leuchtete in Sommergrun und Son-
nenqlanz . König Wilhelm iveilte in den- berühmten Bad als Kur¬
gast, um neue Spannkraft für Körper uiid Geist zu gewinnen. Er
bedurste der Ausspannung um so mehr, als er eben erst die feit der
Mobilmachung 1859 als Notwendigkeit erkannte Reorganisation
der preußischen Armee vollendet hatte. Jeden Morgen pflegte er
einen längeren Spaziergang zu machen. Auch am 14. Juli , vor¬
mittags zwischen acht und neun Uhr, schritt er mit seinem^Beglei¬
ter dem preußischen Gesandten Grasen Flemming , langsam d,e
schöne Lichtenthaler Allee entlang. Da, mit einem Male in un¬
mittelbarer Nähe ein kurzer, scharfer Knall und das Zischen einer
Kugel Der König stutzt, macht eine Handbewegung nach dem
Haupte, sagt gelassen; „Es ist nichts!" und wendet sich um. Auch
Graf Flemming hat sich umgewandt . Wenige Schritte von ihnen
entfernt steht ein junger Mann , dessen Unruhe den Tater verrat.
Der Graf stürzt sich auf ihn und hält ihn fest: „Wer hat geschossen?

Ich '" „Auf was oder auf wen?" „Auf den König! „Und die
Pistole ?" „Dort im Grase!" Während der Graf im Verein mit
herbeigeeilten Kurgästen die Verhaftung des Frevlers bewirkt, fetzt
der König, der keinen Augenblick feine Geistesgegenwart verloren
hat, den Weg nach Lichtenthal, den feine Gemahlin ahnungslos
vorangcgangen ist, mit einer Ruhe fort, als ob nichts vorgefallcn
sei. Nicht mit einer Bewegung , nicht mit dem leisesten Ausdruck
des Schmerzes verrät er, daß die Kugel ihn gestreift hat . Das aus
nächster Nähe abgefeuerte Geschoß des kundigen Schutzen war zwar
durch den Rockkragen des Königs gedrungen, hatte aber glücklicher-
weise nur eine blutig unterlaufene Kontusion in der̂ Große eines
Talers an der linken Seite des Halses erzeugt. Der Attentäter gab
an , Oskar Becker zu heißen und Jett 1859 in Leipzig Rechts- und

strecke Marienberg -Erbach, die am 1. August stattsinden sollte, ist ^ ein dadurch, daß die Pachtungen manchmal durch drei
infolge der kürzlich eingetretenen Dammrutschungen auf den ^ r ' vier Generalpächter, Pächter und Unterpächter gehen, wird
1. September verschoben worden. ' ' ' " ri ‘“

Merleia«§ der Umgegend-
Mainz . 2000 Mark unterschlagen. Ein hiesiger 43jähriger-

Kaufmann , der bei einer Buchhändlerin beschäftigt ist, hat dieser
nach und nach 2000 Mark unterschlagen. Er stellte sich selbst der
Polizei und gab auch die Höhe der Unterschlagung zu. , . . .

- Mainz -Mombach. 14. Juli . Die Aprikosenernte ist da. In - städtische Laubenkolonien einzurichten. Diese Frage hatV... :r. _.. Strt Onrif’nfbn rnfrh ibrpr Reife «**♦ nnfutn* fArokstadte ein bervorraaendes

das Land häufig so verteuert , daß es gerade den ärmsten Familien
unmöglich ist, sich ein Stückchen Land zu pachten Vielfach w,rd
auch die Pachtung eines Landes gescheut, weil bald Pachtsteige¬
rungen eintreten oder weit das Land bald ' der Bebauung wegen

'wieder ausgegeben werden inuß . Atich noch in ariderer Beziehung
ist die Einrichtung von Laubenkolonien -durch die Gemeindever¬
waltungen oünstiger. Bon sozialer Bedeutung sind diese Lauben¬
kolonien weil der Aufenthalt darin vielen die Erholungsreise er¬
setzen muh. Berlin ist schon seit einiges Jahren damit vorge-

folae der heißen Witterung sind die Oprikosen rasch ihrer Reife I aber fidierlicf) auch noch für andere Großstädte ein hervorragendes' P ' . (7M . i...« CTv-V, frtmmön fiöfbtf « nitffh mp I ^ rr
entgegen gegangen. Die ersten Früchte kommen bereits durch die
Händler zum Versand. Der Preis beträgt zur Zeit noch 20 25
Mark pro Zentner . Die Ernte der Frühaprikosen sollt durchweg
gut aus , dagegen versprechen die späteren Sorten eine geringere
Ernte . Die Aprikosenernte stellt hier einen Hauptteil der Ein-
nahmen des Jahres dar, denn auf Hunderten von Aeckern sind hrer
viele Tausende vvn Aprikosenbäume angepslanzt. Im Jahre 1910
wurden im Kreise Akainz allein 168 954 Mark für Aprikosen er¬
zielt, das sind über 70 % der Gesamteinnahmen aus der liprlkosen-
kultur des ganzen Hessenlandes. Der Löwenanteil an dieser re¬
spektablen Summe entfällt auf die Gemeinden Mombach, Finthen
und Gonsenheim. ^ ,

Gonsenheim, 15. Juli . Die anhaltende Dürre beginnt na¬
mentlich für die Ortschaften, die sich hatiptsächlich dem Gemüsebau
widmen, sehr verhängnisvoll zu werden. Der leichte Boden ist hier
fußtief völlig trocken, wie ausgeglüht . Die Sommergemufearten
qehen infolgedessenvon Tag zu Tag iminer weiter zurück, und ein¬
zelne Kulturen sind bereits völlig zugrunde gegangen. Dies gilt in
erster Linie von den Bohnen , die hier in grohcit Mengen iur den
Großversand angepslanzt werden. Die Buschbohnen reiften außer¬
gewöhnlich schnell ab, so daß für wenige Tage eine rusche Ernte
eintrat , die aber jetzt atich schon zu Ende geht, wahrend in normalen
Jahren die Buschbohnen den ganzen Jul , hindurch , noch weiter
blühten und bis Ende August hin reichen Fruchtbehang zeigten.
Leider ist aber auch die Hauptbohncnernte , bie Ernte der in großen
Mengen angepslanzten Stangenbohnen , sehr gesahrdet. Sie darf
als völlig vernichtet gellen, wenn nicht bald ein kräftiger Regelt

Interesse.
Verhaftete Bankräuber . Der Bankraub in Myslowitz, bei

dem der Vorsteher der Reichsbank-Nebenstelle, Aniol, von den
Räubern , die 8000 Mark erbeuteten, getötet wurde, scheint zetzt
seine volle Sühne zu finden. Dem Berlnter Kriminalschutzmann
Busdorf war es. wie erinnerlich gelungen, einen der fluchtigen
Mörder den 18jährigen Socholewski auf der Fahrt nach Amerika
zu überholen und in New York festzunchmen. Jetzt ist es ihm
auch gelungen, den Haupttäter , einen gewissen Radwan . der m,t
einem drillen Beteiligten namens Garbaczyk nach Rußland ge¬
flüchtet war . in Irkutsk zu ermitteln und sestnehmen zu lassen.
Den Garbaczyk konnte man schon beim Ueberschreiten der Grenze
sestnehmen.

Welcher Hut schützt am besten vor Hitze? Zur Zeit der größ¬
ten Sommerhitze, in die wir jetzt einzutreten scheinen ist die
Frage welche Art von Hüten den heißen Sonnenstrahlen den
betten Widerstand zu leisten vermag , gewiß diskutabel. In Paris
find denn auch wirklich praktische Versuche gemacht worden, u,n
dies festzustellen. Man hat eine Reihe von Hüten einer Tem¬
peratur von 51 Grad in der Sonne ausgesetzt, und nach einer be¬
stimmten Zeit die Wärme gemessen, die im Innern ,edes emzelnen
Hutes bestand. Cs ergab sich, daß im Innern einer gewöhnlichen
Sportmütze die Temperatur noch höher als m freier Lisit war,
sie betrug 53 Grad . In einem schwarzen steifen Hut herrschte eine
Wärme von 51, in einem Zylinder eine solche von 50 Grad . In
einein weichen Filzhut wurden 49, in einem Strohhut 45 Grad

Staatswisse,ischast z-, studieren. Gefragt , warum er den. Mordver¬
such unternommen , gab er zur Antwort : weil êr m der Person bej
Königs ein Hindernis für die Einigung Deutschlands erblicke D>e
weiteren Feststellungen ergaben, daß Becker am 18.  3um 1839 n
Odessa geboren war , wo sein aus Leipzig gebürtiger Vater das Amt
eines Lyzeumsdirektors bekleidete, und daß er die Tat aus freiem
Antriebe ohne die Mitwisseitschast anderer Personen ausgeubt hatte.
Das Schwurgericht zu Bruchsal verurteilte ihn zu zwanzig Jahren
Zuchthaus. Die Erregung über das Attentat war in Deutschland
so allgemein, daß König Wilhelm am 2. August 1861 in einem Er¬
laß seinen herzlichen Dank verösscntlichte. Der Fürsprache des
hochherzigen Königs hatte es Becker zu verdanken daß er schon nn
Oktober 1866 begnadigt wurde . Er siedelte nach Rordamerika über
und trat von dort aus im Jahre 1868 eine Reise nach dem Orient
an, auf der er im Oktober desselben Jahres in Alexandria starb.

Selbstmord. Aus eigenartigem Grund beging eine 25 jährige
Gesellschafterin in Berlin Selbstmord . Sie hatte gehofft, von ihrer
Herrschaft mit ins Bad genommen zu werden. Statt desien war
ihr jedoch gekündigt worden. Hierüber geriet das junge Mädchen,
das ohnehin infolge eines Zerwürfnisses mit dem Bräutigam an
einer tiefen seelischen Verstimmung litt, in so hochgradige Auf¬
regung, daß es feinem Leben ein Ende machte.

Das Rathaus unter Wasser. Ein eigenartiger Unfall ereignete
sich in Charlottenburg . Bor dem Rathaus platzte das Hauptwasser-
rohr der Wasserleitung und ungeheure -Mengen Wasser stürzten
aus dem Erdinnern hervor und überschwemmten die Straßen.
Niemand konnte in das Nathans , niemand herausgelangen . Nach
langem Bemühen gelang es, das Wasser abzusperren.

Kreuzbänderschuhe. 2ius Paris schreibt man der Köln. Ztg .:
Die immer noch sehr engen und bedeutend kürzer gewordenen
Röcke der eleganten Kleider 1911 verlangen eine besondere Sorg¬
falt für die Fußbekleidung. Es gilt nicht allein schönes und be-
auen.'.es Schuhwerk airzulegen und in Farbe , Zusammenstellung
und Leder einen gewissen Luxus zu zeigen, sondern vor allem
auch den Fuß so zierlich wie möglich erscheinen zu lassen Man
hat zu diesem Behuf allerlei versucht: hat die helle Gamasche über
dem kleinen Halbschuh getragen, hat die Hacken übertrieben er¬
höht, so daß die elegante Frau beinahe auf den Zehenspitzen ging
und einen unbeholfenen Gang bekam; man hak den kleinen ausge¬
schnittenen schwarzen Lackschuh mit dem glatten , undurchbrochenen
Seidenstrumpf cingesührt und den amerikanischen kurzen runden
ausgeschnittenen Pump . Das alles wird getragen, erfüllt aber
noch nicht ganz das Ideal . Das scheint nun in der Wiederbe¬
lebung des Kreuzbünderfchuhes seine Erfüllung zu finden. Er
wird, ganz wie zu den Zeiten unserer Großmütter , in Schwarz
zu dem glatten weißen Strümps getragen : und doch hat er sich
völlig verändert . Sein Material ist feinstes Lackleder. Die Strumpfe
sind aus spinnwebzarte weiße Seide . Auch die Form des Schuhs,
von dem die Lederstreifchen kreuzweise übcreinandergetegt empor-
stcigcn, um den Knöchel zu umspannen , ist verändert . Wir
sehen keine übermäßigen Spitzen mehr, sondern begegnen dem
runden amerikanischen und dem breiten Herrenschuh mit dem von
einer glatten Ripsschteife geschmückten Ausschnitt. Der Absatz, an¬
statt sich wie einst in flacher Breite unter dem Fuß auszudeynxn,
hebt sich schlank und säulenartig im Stil Ludwigs XV . oder
Richelieus und wird an mancheii Schuhen sogar in Weiß oder Rot

. qefertigt. Uebrigens ist die Trägerin des 5kreuzbanderschuhes
durchaus nicht an bie eintönige Vermischung von Schwarz und
Weiß die zu weißen Sommerkleidern und Schneiderkostümen aber
sehr beliebt ist, gebunden. Sie kann auch farbige Schuhe und
Strümpfe anlege». So sehen- zu den schwarzen Lackschuhen lila
Seidenslrümpse vorzüglich aus und auch bunte Kreuzbönderfchuhe
aus zartem Chevreauleder mit Heller getönten, aber mit dem Schuh
gleichfarbigen Seidenstriimpfe» wirken, farblich mit dem Kleide
oder dessen Garnierung übereinstimmend, ausgezeichnet.

Maner 's Tante . Die „Voss. Ztg." erhalt aus Wien folgende Mit-
teiluno über den Herrn Seekadett Mayer , dessen Tante eine Zünd¬
hölzchenfabrik in Linz hat : „Eine lustige Geschichte aus den Tagen
des Boxeransstandes dringt erst jetzt; in die Oesfentlichkeit. Beim
Sturm auf die Takusorts beteiligte sich auch eine kleine Abteilung
österreichischer Matrosen tmter dem Befehl eines Seekadctten. Rach
Einnahme des Forts marschierte die Abteilung zum Hafen zurück.
Sie kam an brennenden Ehinesenhöusern vorbei, wo in einem ein
kleiner Singvogel in Erkemttnis des ihm drohenden Flammentodes
jämmerlich schrie. „Retten mir ihn?" fragten die Matrosen , und
ihr junger Befehlshaber gab seine Zustimmung . Em Matrose
kletterte ins Haus , der Käsig mit dem Vogel wurde auf einem Ba¬
jonett ausgehängt, und die Mannschaft setzte ihren Marsch fort . Da
kamen russische Ofsiziere des Weges. Einer von ihnen foh den „er¬
beuteten" Käfig am Gewehr des Matrosen baumeln und stellte des¬
halb den Seekadetten zur Rede. Der Osfiziersaspirant gab höflich
Ausschluß. Der russische Offizier aber schnauzte ihit an : „Einerlei!
Sie haben sich gegen de» Generalbefehl vergangen , der das Beute¬
machen strengstens verbietet." Nun wurde der Seekadett rot im
Gesicht iind "eiitgeguete mit aller 5)öslichke>t, daß doch die ganze
Sache einen fremden Offizier nichts angche. Ueber feine Matrosen



führe er das Kommando und lei für ihr Tun und Lassen nur sei¬
nen Vorgesetzten Rechenschaft schuldig. „Sie wissen nicht , mit wein
Sie in solch unerhörtem Tone sprechen ", entgegnete der russische
Offizier. „Ich bin Don Iaime de Bourbon , und meine Tante ist
eine österreichische Erzherzogin !" „Und ich", gab der andere kalt¬
blütig zurück, „bin der Seekadett Mayer , und meine Tante hat eine
Zündhülzchensabrik bei Linz ." Sprach 's und marschierte an dem
verblüfften und verärgerten Bourbonenspröhling vorüber . Die
Schlagsertiakeit des Seekadetten wurde viel belacht und fand den
Beifall nicht nur der österreichischen , sondern auch aller Marine¬
offiziere der vor Taku liegenden Kriegsschiffe der Großmächte.
Später wurde die Geschichte auch in österreichischen -stvskreyen rucy-
bar . Als jüngst der Name des Helden der kleinen Geschichte: — er
ist seither natürlich langst Offizier geworden und „n Munsterium
beschäftigt — anläßlich einer dienstlichen Meldung einem öster¬
reichischen Erzherzog genannt wurde , meinte dieser lächelnd . „Das
ist der Seekadett Mayer , dessen Tante eine Zundholzchensabnk in
Linz hat ."" v

wo liegt die Zukunst des Hofenrocks ? Biele H°sfnungen smd
>n diesem Frühjahr zunichte geworden . Nicht nur ^le Pariser Er¬
finder der Jupe Culotte , sondern auch alle diejenigen Geschäftsleute
der Medewarenbranche in Deutschland , welche stä) bl .ndl ' ngs m das
hosenrockabenteuer gestürzt haben , müssen sich letzt mit der Tatsache
obfinden, daß für absehbare Zeit an eine Hosenrockmode Nicht hu
denken ist, und inancher wird mit einem grimmen Bl .ck aus sein
Lager die Worte Mephistos murnieln : „Em großer Aufwand
Ichmählich ist vertan ." Wie in der „Deutschen Conseetiou (Berlin,
L. Tiaube ) zu lesen ist, hat die elegante internationale Damenwelt
die Jupe Culotte abgelehnt , und alle Vorführungen dieses melum-
strittenen Kleidungsstückes , die von Berliner Kauf - und Waren¬
häuser in diesem Frühjahr in Szene gesetzt wurden , kirnten
hieran nichts ändern . „Le roi est mort , v .ve le roi ! Als Gesell-
lchasts- und Promenadentoilette ist der Hosenrock endgult ^ abge¬
tan, aber auf dem Gebiet des Sports ist sein Siegeslauf unaufhalt¬
bar. Zwar ist es nicht Paris , das hier als Neuerer vorangegangen,
sondern Deutschland hat schon vor Jahren aus diesem Gebiet bahn¬
brechend gewirkt Als Mitte der Wer Jahre der Radsahrsport von
nlt und juM von reich und arm mit Begeisterung betrieben wurde,
eroberte sich' der geteilte Rock, wie er damals von einer Münchner
Konkektionsvrma eingssÄhrt wurde , bald die Gunst der Damenwelt.
Es war genau der heutige Hosenrock, nur in einer praktischeren
Form die zugleich nicht so ausringlich und bizarr wirkte wie viele
b°r berühmten Pariser Jupe -Culotte -Modelle . Wenn der Radsahr-
sport inzwischen auch sehr an Beliebtheit eingebußt hat , so haben
sich doch andere Sportgebiete dem Hosenrock eröffnet . Der Winter¬
sport, die Bergtouren erfordern eine Kleidung , oie den von der
Aode vorgeschriebenen engen Röcken geradezu diametral entgegen-
ücsetzt ist, und hier hat der geteilte Rock bezw . der Hosenrock aus
der ganzen Linie gesiegt . Die Münchener Firma hat hier , ebenfalls
durch ebenso praktische wie geschmackvolle Modelle dazu beigetragen,
die Svorttracht unserer Damenwelt mundgerecht zu machen . Auch
der Hosrnrock ẑu Pferde ist neuerdings im Berliner Tiergarten und
i'n Grunewald kellre seltene Erscheinung meha unmer gig « er*
blickt man Amazonen , die es vorziehen , nicht durch Sporn und
Peitsche sondern vernunftgemäß im Herrensattel durch Schenkel¬
druck'ihr Pferd zu regieren . Selbst dem prüdesten Beobachten wird
e>»e Dame , die in einem dezent gearbeiteten geteilten Rock Su Pserde
sttzt, keinen Anstoß erregen . Sowohl vom asthetlscyen wie vom
chuestrischen Standpunkt spricht alles für -,den ^ Herrenre >tsltz. denn
Nur bei diesem -ist die Symmetrie der Linien vorhanden , und nur
im Herrensattel kann eine Dame allein reiten ohne euren ® e0(eiter
«n ihrer Seite zi, haben , der das Pferd am Ausbrecher , zu hindern
hat. J Auch Unglücksfülle wie Hängenbleiben am Bügel und Ge-
schleistwerden" können hierbei nicht so leicht Vorkommen Aus
diesen Gründen dursten Herrensattel und geteilter Re,trock unter
Unseren Damen immer mehr Anhängermnen finden , so daß der An¬
blick echkrReiteA7 im gald etwas Alltägliches fe.n
wird.

Vom FuNusturm . Wer auf einer Dampferfahrt vom
Tegeler See her die Havel entlang nach Spandau zu fahrt,
betrachtet sicher mit Interesse das sich ihm darbretende Pa¬
norama von Spandau . Die größte Aufmerksamkeit aller
Ausflügler erfährt aber der Julmsturm , der links auf der
valdumsäumtcn Zitadelle sich markant abhebt .̂ Man
stricht danii von den Millionen , die der dunkle Dirmongt,
>nd diese und jene witzige Bemerkung fallt . D ' e wenig
teil wissen aber , so schreibt der „Tag , daß der ^ ulrus
»rm eines der ältesten Bauwerke von Spandau und der
Mark Brandenburg ist . Wo heute die Zrdatelle steht als
letztes vollerhaltenes Stück der ehemaligen HElfesw
Spandau , da stand in früheren Zeiten das „feste Schloß
oder die „Burg Spandow " . Das Schloß soll im ^ ahre
UM von Albrecht dem Bären als Deckung , «es Havellam
des gegen die Wenden angelegt worden , fern . Urkund ch
Urd es -allerdings erst 1317 genannt . Wann der ^ ulrus.
turrn errichtet wurde , ist auch nicht genau festgestellt . Ev
heißt / daß er erst Anfang des 13. Jahrhunderts nnt den
Stadtmauern von Spandau zusammen aufgefuhrt wurde
Die ist aber der Name „Julrusturm entstanden ? Um
U00 soll der Ausdruck , „einen niit dem ^ ulms bestrafen ,
sehr gebräuchlich gewesen sein . Der Turm wurde also als
Burgverlies ;, als Gefängnis benutzt . Jedenfalls hat auch
Dietrich voii Quitzow , als ihn die spandaner nach der
Schlacht bei Cremmen gefangeii nahmen (14. November
U02i vierzehn Tage in dem Julmsturm zugebracht , ^ n
den fölgenden Jahren wurde das Schloß viel von den Kur¬
fürsten von Brandenburg beiiutzt . Der ^ ulinsturm )a
bis auf die Jetztzeit alle Uiiivetter , die iiber Spandau als
Festung heraufzogen , überstanden . So schlug rn einem
Kulderlurm der Zitadelle 1691 ein Blitz cm , 21 Menschen
U 'uen i,ms Leben , an 1000 Zentner Pulver eM °Elins"»nd richteten für 300 000 Taler Schaden an . Der ^ .ulnis-
furin .blieb unbeschädigt, und heute wird . von ihm überall

dem Schatz des Deutschen Reiches gesprochen, der rn-
Nnttender Zitadelle -sicher geborgen liegt . _

Der Hotcldicb unter .»dem-Bett . ; In/dem ,kleinen-,o,t -,
hrenßischon ' Städtchen Schippenbeil iiii --Kreis ' Bartenstem^
kvurde/ wie wir AchonAurz ^meldeten, -von -emeni -internatio-
ualen Hoteldieb , der sich-jetzt nachiBerlrn genmndt hat , em
Dlchstähl -ausgeführt , dessen Einzelheiten an Schildern ge .
R's modernen .Kriminalromanen erinnern , ^ nemem
Schippenbeiler Hotel hatte sichem reicher ostpreußtschet
Engrosviehhändler , der den grotzeii Viehmarkt des Städt¬
chens regelmäßig zu besuchen Pflegte , einlogrert . Als er
«bends ln Bett ging und sich auskleidete horte , er unter
den, Bett ein Geräusch . Da er kurz vorher eine Maus
durchs Zimmer hatte laufen sehen , glaubte er , das Ge-
ransch rühre von dem Tiere her und kümmerte , ichrnncht
Leiter daruin . Als vorsichtiger Manii legte er ferne Weste,

der sich ein Portefeuille mit 10 000 JL  tu Banknoten
befand, unter das Kopfkissen , während er ferne Beinkleider,niunö , unter oas .nopfrine .i, iruy : ^
'U denen sein Portemoiinme Mit etwa 30C\ M  tu Goto
Und Silbergeld steckte, über die Lehne eines dicht am Bett
behenden Stuhles hängte . Da er den Tag über ange¬
strengt geschäftlich tätig gewesen war Hatte . ereriien festen
Schlaf und erwachte erst ziemlich spat ant nächsten Morgen.
Während des Ankleidens entdeckte er zu seinem Entsetzen,

die Weste , die er am Abend unter die Liopftissen ge-
yane , aus cyreiu ,

n»d am Bett herunterhing . Ein Griff nach der Tasche , in
dsr sich das Portefeuille befunden hatte , belehrte ihn , daß
bleses sich nicht mehr in der Tasche befand . Bei näherem
Zusehen entdeckte er , daß die Tasche , die durch ,Mehrere
Knopfe verschlossen gewesen war , mit einer Schere oder
rineni Messer ausgeschnitten worden war . Nachdem er sich
bann überzeugt hatte , daß aiich sein Portemonnaie aiis der

'Hosentasche verschwunden war , alarmierte er oas , Hotel¬
personal . Niemand erinnerte sich jedoch, emen verdächtigen
Fremden im Haiise gesehen zu haben . Alle ,Nachsorschun-
aon der Polizei nach dem Dieb blieben bis jetzt erfolglos.
Es wurde aber festgestellt , daß der Diebstahl nur von einer
Person ausgesührt worden sein konnte , dre sich rn das
Zimmer des Viehhändlers eingeschlichen hatte , bevor sich
dieser abends zur Ruhe begab . Der Bestohlene erinnerte
sich denn auch des verdächtigen Geräusches unter dem Bett.
Es imterliegt keinem Zweifel daß sich der Dtebunterdem
Bett versteckt hatte . Die Polizei nimmt an , daß er sich
nach Berlin gewandt hat . Seine Ermittlung wird sich sehr
schwer erreichen lassen , da jede Kenntnis seines Aussehens
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der Republik Portugal wurde anf 55 000 Jt  jährlich fest-
opfhfct ivozn noch 30 000 M  Repräjentationsgelder kom¬
men ' Das ist wenig . Der Präsident der . Vereinigten
Staaten erhält 300 000, '̂ jährlich und derjenige Frank-

3JHUiort- .
Der Zusammenbruch der Hilltzc' scheu ^ anofabrrk in

Berlin wurde hauptsächlich durch die schlechte Geschaftsfuh-
rung und zum Teil auch durch die anspruchsvolle Lebens¬
haltung des Inhabers herbeigeführt . Die Firma betrieb
als Spezialität den Verkauf von Klavieren und .Mügeln
bei monatlichen Abzahlungen von 10 <M.  Aas Geschäft,
das florierte , ging in letzter Zeit arg zuruck. Huttze raumte
durch seine ins Riesenhafte gewachsenen Abzahlungsge-
schäfte fast kritiklos jedermann Kredit ein , der Ausfall
war dementsprechend . Bald war er gezwungen , sich an
Geldlente zu wenden . In folgender Weise ,wickelte ,sich
sein Geschäftsverkehr zuletzt ab . Er kaufte seine Klaviere
mit durchschnittlich 100 M  von kleinen Geschäften ein.
Nach den ersten drei Monateii erhielt er von seinen T.cil-

I zahlern nur drei Raten zii 10 Jl,\  während er bet fernen
Lieferanten den vollen Betrag von 400 Jl  reguhetren
mußte . Es ergab sich also ein Manko von 370 das . An
decken war . Er trat an Geldlente heran , dre bereitwilligst
aegeti hohe Zinsen sich zur Hergabe der notigen K̂apitalien
bereit erklärten . Nun entwickelte sich die Tragödie .werter
und weiter . Ziiletzt verpfändete Hurtze die Kaufvertrags,
nicht mehr , sondern verkaufte sie einfach nnt etneni Verlust
von 60 .Prozent an diese Geldleute . Dadurch geriet , er trt
Verlegenheiten und mutzte auf - seme Fabrik fortwährend
Kapitalien aufnehmen, ' die nlit .20 bis 30 srnmÄ
der Höhe der Summe verzinst wurden . .Sie Katastrophe
war nun eine Frage der Zeit . Man sieht , chaß Hrntze lercht-

-sinnig .geimg -war , sich mit .Geldleuten einzulassen - bet denen
er ohne weiteres sicher sein koiinte , geschröpft zu werden.
Wenn diese -Elemente jetzt an dennVerlust stark mitbeteiligt
siiid, so kann niail das nur als einen Akt ausgleichender
Gerechtigkeit ansehen.

Die unverzollten Schinken . Ein niedliches , wenn auch
nicht mehr ganz ' neues Zollabendteuer wird - aus dem Baye¬
rischen Walde erzählt : Fiihr da von -Lam erne Bauersfrau
mit der Post ins Böhmische , um ihren . Sohn zu besuchen
und ihm gleichzeitig vom letzten Schlachtfest , zwer feiste
Schinken mitzubringen . Es ging etwas eng rn dem Post¬
kasten zu und so brachte die Frau ihr Gepäck nicht gut
unter und setzte sich daher kurz entschlossen auf das „Brit-

.bring " für den Sohii . Geschäftsmäßig kam an der Grenze
der Zollbeamte und fragte im Amtston nach verzollbaren
Sachen . „Zwoa Schinken hob i, " meint die Bäuerin be-

i dächtig . Der Beamte stutzt. „Ja , wo denn ? — . sitz
' drauf " , sagt die Alte ruhig . Nur mühsam ^unterdrücken

die Reisenden ihr Lachen . Der Beamte kneift dre Angen
zii und entfernt sich brummend : „An anders Mal halt n
S ' wem andern zum Besten ols an k. k. Beamten ! So
gelangten die Schinken unverzollt und nnbeanstandet in
die Hände des Sohnes . _ r. r t „ m •

Auch Ferdinand Bonn plant , ähnlich wie Max Rein¬
hardt , eine friedliche Jiwaston in London . Er . gedenkt
Ende dieses Jahres mit einem größeren Ensemble im lon¬
doner „Viccadilly -Circus " - ein Zirkus muß es ja un¬
bedingt sein ! — John Bull das notige Verstandiiis für
seinen großen Nationaldichter ans seme Weise beiztibrrn-

^gen . Von diesem Shakespeare -Turnus verspricht sich Bonn
einen ungeheuren Erfolg ; er hofft sie etwa . zwer .Monate
ausdehneir zu fönen , um sodann Nordamerika nnt ferner

' Kunst zu beglücken ; die Vertrage mit . dem . „Hippodrom
in New -Aork und dem gleichnamigen Zirkus rn San Fran¬
ziska sind dem Vernehmen nach bereits Perfekt . Nach serner
Rückkehr aus Amerika wird er eiiten letzten Versuch lva .gen,
Perlen vor die Berliner zu werfen . Er hat bereits erneu
jungen talentvollen Komponisten mit dem ehrenvollen Auf¬
trag betraut , Shakespeare zii vertonen . . . . Shakespeare
— iiii Zirkus — und mit Musik , — das m uß doch Stehen!
-— Ja , ja , was kümmert es den Lebenden , der bekanntlich
recht hat , wenn sich ein Toter rotierend nn Grabe bewegt !?

Ein Pscrdcdonkmal . Daß patriotische Dankbarkeit , sichi auch auf treue Tiere erstrecken kann und.erhebend wirkt,
beiveist eilte Mitteilung der „Voss. Ztg . über em Dstcrde-
denkmal in einer siidafrikanischen Stadt . Auf einem mäch¬
tigen Granitblock erhebt sich das Bronzebild emes gesat¬
telten Pferdes , -dem ein Krieger Im Tropenhelnwkmsend
den gefüllten Wassereimer darbietet . Dr^ englrsche ^ nschrrft
in Granit besaat - - „Die Grotze emer : Nation besteht nicht-
so -.sehr -.in ihrer Volkszahl oder Am .Maße des .Gebiets -alS

;vielmehr Am Maße/ihrer , Gerechtigkeit - und ihres Mitge -.
Aühls " .-Das ' Denkmal ' dienst als !-Tranke , und -der »grnitene
.Trog ' trägt eine zweite Jnschrift -pingehaiieii , die also Aautct:

Mit öffeiitlichen Beiträgert errichtet -SunwGehachtnis an^
bic Dienste der tapferen Tiere , die 1899— 1902 tut Anglo-
Boeren -Kriege nmgekommeii sind.

Eine eigenartige Hochzeit ' wurde atn .JSonntag tu
Brighton (England ) gefeiert . Mr . James ^ Donghty , der.

-sich für den ältesten Klown nicht nur Englands/sondern der
Welt hält , was Ahm wohl zu glauben ist , denn er Zahlt be¬
reits 93 Jahre , vermählte sich nnt einer Miß Alice Zilplw
Underwood , einer jungen Dame von nur 24 Zähren . Seit
mehr als 77 Jahreii ist Mr . Doughty abwechelnd Klown,
Schmispieler tmd Hundedresseur gewesen , und er soll noch
munterer und lebeiidiger sein als ntancher Mann , der
zwaitzig Jahre jünger ist . Die Heirat fand vor dem Stan¬
desamt in Brighton statt und eine ungeheure Menschen-
inenqe hatte sich vor deni Hause versammelt , um das merk¬
würdige Brautpaar anzustaunen . Der „junge Ehemann
ivar beim Heraustreten osfeiibar ganz wohlgemut gelaunt
und wurde mit einem riesigen Haslo empfangen . Nach eng¬
lischer Sitte wurde das Paar mit Rers und mit Konfetti
beworfen , ein Teil der Neugierigen fand offenbar die Hei¬
rat anstößig und zischte kräftig . . Die Menschenmenge war
so dicht gedrängt , daß ein Polizist den . glücklichen Bräu¬
tigam in seine Arme nehmen mußte , um ihn rn seinen Wa¬
gen bugsieren zii können . Unter den Hochzeitsgeschenken
befand sich auch eine 5 Lst.-Note von Mr . Alfred de Roth¬
schild Hoffentlich hat der alte Herr , dessen Uiiternehmungs-
lnst sicher Bewnnderuiig verdient , nicht noch einen echten
und rechten Klownstreich mitzerhalb der Arena begangen.

vürgerkunde.
Die Einführung der Staatsbürgerkunde als Lehrfach

sür Pflichtfortbildungsschulen ist seitens der ^ taatsregte --runa aevlänt . Es soll den jungen Leuten etn klares Buo
von ' den hauptsächlichen Einrichtungen des neuzeitlichen
Staatswesens gegeben werden ; fte l̂oklerr erfalMN . welche
Rechte und Pslichteii ihrer warten , wenn sre steuerpsiichtig,
ivahtberechtigt und wahlfähig sind. n^ riitzeii

Die Absicht der Regierung ist mit Freyde zu begrüßen.
Es ist sehr dankenswert , daß es weitblickende Fortbtldmigs-
schulleitungen gegeben hat , die schon langst den Wert der
Bürgerkunde erkannt hatten nitd diese , wenn auch nicht als
selbständigen Unterrichtsgegenstand , . so d°ch mit andeien
Lehrfächern ivie Deutsch , Geographie und Geschichte ver ---

bundm ^lehieNnlietz .en .^ if ^ Gebiete der Staatsbürger¬
kunde ivar bisher eine unglaublich verbreitete . . 2^ 00  nmfetc
allenfalls , welche Beamten an der Spitze eines .Dorfes,
eines Kreiies eiiter Stadt stehen , was etn Regierungs¬
bezirk , eine Provinz , ein Bundesstaat ist . Man hatte etwa
gelernt , daß es Amtsgerichte , Landgerichte , etn Kammer --
gericht und ein Reichsgericht gibt , wieweit aber auch der
nicht rechtskundige Bürger an der Verwaltung ^ und ^der
Rechtsprechung im Lande beteiligt ist , insbesondere auch
bei der Ausführung der Arbeiterschutzgesetzgebnng — das
war bisher für viele , die bereits Staatsbürger smd oder
es noch werden wollen , ein Geheimnis . . . . „

Besonders fällt dem Beobachter auf , wie groß rm all¬
gemeinen die Unwissenheit vieler Leute auf dem Gebiete
der Kirchen -Verwaltung ist. Diese Unkenntnis ist als . eine
der Ursachen für die weitverbreitete kirchliche Gleichgnltig-

Sind wiAl'e Volksgenossen schon auf diesen so nahe lie*
geiiden Gebieten nicht heimisch/wie ist es da erst tun die
Kenntnis etwa unserer Verkehrsbehorden bestellt ! Wohl
wenige ivissen, was ein .Landeseisenbahnrat , ein Eisenbahn --
Bezirksausschnß u . dergl . ist , in welcher Werse indirekte
Steuern erhoben werden , was die Obliegenheiten der Zoll¬
verwaltung sind , und ähnliches . . ^

Es gibt unter den nichtbernfsmatzig mt Verwaltungs-
Wesen tätigen Mitbürgern verhältnismäßig wenige , die
darüber Bescheid wissen , wieweit die Staatsverwaltung
allein Bestimmungen zu treffen hat . und wo das Recht der
Eonunun6 6̂n öii  ficiütlicfic © Icllc Irttt,
Wieder wenige werden über das Wesen der Provinzicil-
Verwaltung und der ihr unterstellten Behörden mnd An¬
stalten genauer unterrichtet sein , also auch darüber nicht,
daß gerade dort die Entscheidung über viele wichtige An¬
gelegenheiten von Nicht -Beamten getroffen wird.

Es bedarf einer planmäßigen gründlichen Schulung,
um alle diese so ' notwendigen ; Kenntnisse " zu verbreiten.
Wer nicht gerade ehrenanttlich in der äußerst welt¬
verzweigten Orgaitisatioii unseres Staatswesens .' zu . tun
hat bekommt selten eilten lieferen Einblick rn die tagtäglich
eisr'iq arbeitende Maschinerie unseres Staatswesens , das
sich von Jahrhundert zii Jahrhrmdert geschichtlich weiter-

’entwickelt hat ans den bürgerlichen und bäuerlichen Be¬
dürfnissen unseres Volkes heraus . -

Wer sich ernste Mühe gibt , dre geschichtlich gewordene
.Entwickelilng unserer vaterländischen Eiitrichtungeii zu er-
keiinen , der kontnit ohne weiteres zii der Ueberzeugung,
welch trügerisches Phantasiegcbilde der von sozialdemokra¬
tischen Schwärmern ausgetüftelte sogenannte Znkunfts-

^ " " Ŝchon ans diesem Grunde muß die in den Fortbil-
i dungsschulen betriebene Beschäftigung unserer Jugend mit
^ der Staatsbürgerkunde den Segen in sich schließen , day ihr

klargelegt wird , wie wir in einem wohlgeordneten -Staate
leben . Alles metischliche Tun ist dem Irrtum unterworfen,
unfehlbare staatliche Einrichtungen gibt es auch nicht , weil
der körperlich ivie der geistig Starke überall dem Schwachen
überlegen fein wird . Daß aber gerade in unserent Staate,
iveit mehr als im Auslaiide , der Schwächere nach Menschen-
möglichkeit geschützt wird , das . zu beweisen , wird nicht eine
der leisten Aufgaben des Unterrichtes in der Staatsbürger-
künde bilden.

tsstschiffahrß.
Fraliksurt . Z e p p el i n - L u s t s a h r t e n. In Frankfurt

qeht der Lustschisshasen draußen unweit Rödelheim seiner Vollen¬
dung entgegen . Aus dem massioeu Eisengerüst erhebt sich die UO
Meter lange und 20 Meter breite und ebenso hohe 5) alle , die be¬
stimmt ist, einen Zeppelinlustkreuzer auszunehmen . Ein kleiner
Gasometer wird bereits gebaut , die Zuteilung des Wasserstoffgases
erfolgt von der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron . Trotzdem
das Gelände von der Stadt Frankfurt zu billigem Pachtpreis uber¬
lassen ist werden die Gesamtkosten rund 450 000 Ji  betragen . Die
ganzen Anlagcii werden bis zum Herbst d. Is . fertiggestellt sei»
und man hört aus eingeweihten Kreisen , daß dann noch PaMgler-
fahrten von Frankfurt aus stattsinden sollen . Diese Fahrten bringen
nämlich ziemlich viel Geld ein . Im letzten Jahre ergaben die 34
Vassagierfahrten von Baden -Baden eine Einnahme von 56100 M,
außerdem wurden an Eintrittsgelder » rund 20 000 M vereinnahmt.
Man weiß , daß die Delag im letzten Jahre einen Aerlust von rund
300 000 Jl  hatte , wobei der traurige Verlust der „Deutschland noch
garnicht mit inbegriffen war , deshalb ist man natürlich bestrebt , in
diesem Jahre besser abzuschneiden . Wenn auch die Aktionäre lauter
Leute sind/die nicht aus das Geld zu sehen brauchen , so macht ein
guter Abschluß doch immerhin einen besseren Eindrucks als eine
große Unterbilanz . Der . Gaspreis ist aus -47 -Psg . pro Kubikmeter
gefallen , er wird in Frankfurt , wo direkte Leitung von - der Fabnk
besteht , noch weit niedriger sem. Die Stadt . Frankfurt hat die
Straßenbahn bis unweit des Lustschifshasens schon sertiggestellt , so-
daß auch weniger Bemittelte leicht und billig dorihm . gelangen
können . Man hofft , daß die Fahrten des Zeppelmlus sch.sfes den
Fremdenverkehr Franksilrts , der zu wünschen nbng laßt , bedeutend
heben wird . .

Die Bedeutung des deutschen Rundsluges wird von den „Munch.
N N " in einem Epilog wie folgt gewürdigt : Wenn auch keiner
von den 11 Fliegern , die vor einem Monat in Johannisthal bei
Berlin starteten , alle .Strecken durchgehalten Hatz wahrend beim
französischen Rundsluge von 37 Fliegern 8 keine Etappe ausließen,
o ist doch Hervorragendes geleistet worden . Die Idee , die der Ver¬

anstaltung des Deutschen Rundsluges zu Grunde lag , war , einmal
festzustellen , was die deutsche Fliegerkunst heute zu leisten vermag:
sodann der Entwicklung des deutschen Flugwesens für die Zukunft
einen nachhaltigen Antrieb zu geben . Stach beiden Richtungen hm
ist das Gesamtergebnis des Rundslugs ersreulich . Wer hatte noch
vor einem Jahre Ueberlandsliige von solcher Ausdehnung und sol¬
chem Schneid in Deutschland für möglich gehalten? K°n,g und
Vollmöller haben über 1500 Km . durchflogen , auch die anderen Be¬
werber erzielten weite Strecken . Die größte Leistung lag aller-
dinqs außerhalb des Rundslugs : Hirths kühner Flug von München
nach Berlin . Der Rundflug stellte durch Ungunst der Witterung
und manche andere Schwierigkeiten die höchsten Anforderungen an
die Nerve » der Flieger . Als Probe auf die Gute der deutschen
Flieger hat sich also die Beranstaltung voll bewahrt . Cm bedeu-
tunasvolles Moment ist auch , daß die erfolgreichsten Flieger stets
mit Passagieren geflogen sind. Die meisten der Passagieie waren
Ossiziere der Armee und der Marine , die sich den Flugzeugführern
vor allem bei der Orientierung als tüchtige Helfer zeigten . Kein
einziger der Flieger ist ernstlich verunglückt . Cs waren zur Teil¬
nahme vernünftigerweise . Bedingungen gestellt , die ungeübte Fin-
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her von vornherein ausschlossen. Die Maßnahmen , die zuin Schuhe
des Publikums in den einzelnen Etappenorten getroffen waren,
ließen nichts zu wünschen übrig. Keiner der zahlreichen Zuschauer
wurde irgendwo verletzt. Wie unsere Flieger , haben sich die deut¬
schen Flugzeuge bewährt . Die ersten Preisträger benutzte» deutsche
Fabrikate . König fuhr einen Albatros -Doppeldecker der Lustver-
kehrsgesellschast, Vollmöller einen Rumpler -Etrich-Eindecker, Büch¬
ner einen Aviatik-Doppeldecker. Auch die deutschen Motoren haben
bei dem Rundflug sich als durchaus brauchbar erwiesen. Besonders
wirkte auf die Beteiligung an der Veranstaltung fördernd die recht
beachtenswerte, opferwillige finanzielle Unterstützung: Die „B . Z.
am Mittag " hatte 100 000 Jl  gestiftet ; mehr als das dreifache dieser
Summe ergaben die Stiftungen des preußischen Kriegsmimste-
riums . deutscher Städte und zahlreicher Lustschisser- und Sportver¬
eine. Nur so war es manchem Flieger überhaupt möglich, an dem
Wettbewerbe teilzunehmen. Noch vor einigen Monaten konnte
Frankreich sich mit einigem Rechte als „Herrscher der Lust bezeich¬
nen. Der deutsche Nundslug dürste wohl dazu beitragen, dieses
unbedingte Ueberlegenheitsgefühl etwas zu erschüttern. England
hat das bereits erkannt, wie aus folgenden Sätzen des „Standard
hervorgeht : „Welche Fortschritte in der Technik und in der Wiffen-
schast Deutschland gemacht hat, ersieht man am besten daraus , daß
von den 11 zum Deutschen Rundsluge gestarteten Apparaten nur
zwei französische waren . Alle anderen waren von deutschen Kon¬
strukteuren entworfen und angefertigt worden. Die Hauptslieger
hatten deutsche Flugzeuge." Der Deutsche Rundslug wird der deut¬
schen Flugtechnik und den deutschen Fliegern ein Ansporn zu flei-
pger Weiterarbeit sein!

Der deutsche Rundflug, der soeben beendet worden ist. hat eine
Fülle wichtiger Erfahrungen und Lehren gezeitigt. Die „B . Z. am
Mittag ", die die Anregung dazu gab, kann mit dem Erfolg zufrie¬
den sein. Sie hat nicht nur keine Kosten gespart, um die Organi¬
sation vorbildlich zu gestalten, sondern sie hat auch das Unter¬
nehmen in Bahnen geleitet, auf denen nicht nur Sensation gemacht
und Rekorde aufgestellt wurden , wie vielfach in Frankreich, sondern
vor allen Dingen positive Erfolge erzielt werden konnten. Der
Verein deutscher Flugtechniker und die vielen ortscmgesestenenLust-
schisfervereine haben deshalb auch ihr Bestes getan, um das Unter-
nehmen zu fördern. Durch das Eintreten der Städte und auch des
Kriegsministeriums war es dann möglich, die Preichumme auf
400 000 M zu steigern. Alle diese Stellen können mit Besriedlgung
auf die verflossenen Wochen zurückblicken. Ihre Arbeit fft mcht
vergeblich gewesen. Es hat sich bei der Durchfuhrumg des Unter¬
nehmens herausgestellt, daß auch bei uns m Deutschland das I
SB« sä ” " » Ä
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tausende eingesunden, um ihnen zuzufubeln. Durch die Einnahmen
sind mit wenigen Ausnahmen die berührten Städte wieder in den
Besitz der Mittel gelangt, die sie für die Preise aufgcwendet hatten.
Ja mancherorts sind sogar noch Ueberschüsse erziel!. worden. Diese
Tatsache läßt hoffen, daß die in nächster Zeit noch notwendigen
Wettbewerbe mindestens ebenso reich mit Preisen ausgestattet wer¬
den können wie der Deutsche Rundslug . Das 'st ^ mgend notwen-dia Der Laie macht sich im allgemeinen gar keinen Begriff von
den Unkosten, die die Teilnehmer an einem so großzügig "^geleg¬
ten Wettbewerb aufzubringen haben, ganz abgesehen von de,
Wagnis , das für die wertvollen Maschinen und ur d'e Gestndhe 't
besteht. ' Das große Interesse das man demFlugweenallri
entgegenbringt, läßt aber auch erwarten , daß noch mehr fähige

Leute sich in den Dienst des Flugsports stellen werden. Nicht toll¬
kühne, sondern besonnene Männer mit klarem Blick und eisernen
Nerven werden da gebraucht. ^

Algier. 14. Juli . Der Flieger Paillole stürzte bei einem Flug
in der Nähe von Maisoncarräe ab. Er war sofort tot.  _

Feuersbrunst fast vollständig eingeäschert wurde, die Anklage
wegen Brandstiftung erhoben, und zwar von seinen eigenen Be-
wandten, mit denen er in Erbschaftsstreitigkeiten lebte. _ ^

Buntes Allerlei.
Gießen. Die Raubmörder Erbe und Wolf, welche die Frau

Walter in Niedermörlen ermordet haben, wurden vom Unter-
uchungsrichter Geh. Justizrat Wehner vernommen und sind ge¬

ständiĝ Man hofft, die Untersuchung so schnell beenden zu können,
daß das Verbrechen schon vor dem nächsten Schwurgericht »n Sep¬
tember seine Sühne erhält . ^

Marburg. In den Lahnbergen zwischen Marburg und Kolbe
wütete am Freitag ein Waldbrand : der Kiesernbestand ist m Ge¬
fahr . Es herrscht große Dürre . Die Feuerwehr und das Iager-
bataillon sind an der Brandstätte . , . , „ -

Eschwege. Der Eisenbahnarbeiter Schaub wurde ,m Bahnhof
Bebra beim Ueberschreitendes Geleises von einem Zuge ersaht und

0etO fiöln . Freitag nachmittag fuhr aus dem Lindenthalgürtel dem
4ftjjährigen Söhnchen des Schuhmachermeisters Theodor Hammer
ein Möbelwagen über den Kopf: das Kind wurde so schwer verl ,
daß es sofort starb. Dieser Fall ist um so bedauerlicher als der
achtjährige Sohn des Hammer am 9. Juni 1908 un Stadtwald er-

mor Di^ Verwandlung . Großes Aussehen erregt ein Fall , der sichm
der Familie eines Architekten in Borbeck bei Essen ereignet hat
An der 15jährigen Tochter Charlotte des Architekten ŵar feit
einiger Zeit die rauhe Stimme und ein kräftiger ^ chuurrbartwuchs
ausgefallen. Die genaue ärztliche Untersuchung ergab, daß sich das
als Mädchen erzogene Kind zu einem Jüngling "̂ gewachsen hotte

Berlin . In der Habsburger Straße wurde der Portier Hemke
in seiner Wohnung mit durchschnittener Schlagader tot aufgesun¬
den Auf dem Sofa lag. ganz mit Blut besudelst besinnungslos
seine Frau , die Lysol getrunken hatte. Vermutlich hat sie ihren
Mann ermordet und dann Selbstmord verüben wollen. Der Grund
soll Eisersucht sein. Die Frau liegt im Krankenhaus hoffnungs-

Verlin . Der Kaufmann Georg Lofflund ist mit Hinterlassung
bedeutender Schulden von Lübeck aus gefluchtet. Man spricht von
Verpflichtungen in Höhe einer halben Million.

Zürich. Bei Montierungsarbeiten eines Zirkus auf dem
großen Platz von Cossanay, einem Städtchen ,m Kanton Waadt
geriet ein eiserner Mast mit einer elektrischen Hochspann-Leltimg
in Berührung . 5 Zirkus -Angestellte wurden dabei getötet. Die
Opfer sind zwei italienische Familienväter und drei Franzosen.
Zwei weitere Arbeiter wurden leicht verletzt. . . , „

Innsbruck. Bei einer Tour im Kaisergeb,rgewurde ein Herr
Ihsen vom Schlage getroffen und blieb auf der Stelle tot. Belm
Aufstieg aus den Herzogsstand nächst Kochel wurde der Lehrer
Görisch aus Medewitz bei Potsdain vom gleichen Schicksal ereilt

Prag. Der Taglöhner Nowak wurde m Schlau verhaftet
unter dem Verdachte, seiner Geliebten Doubrava den Hals durch¬
schnitten und zwecks Vortäuschung eines Unfalles die Leiche auf
das Bahngleis gelegt zu haben. Ekter

Preßbura . Wie hier verlautet , wird gegen den Grafen Ester
hazy, dessen prachtvolles Schloß Zsekresk vor kurzem durch eure

Neueste Nachrichten.
Berlin , 15. Juli . Zur Bckämpsting der Maul - und Klauen¬

seuche wird in einem Ministerialerlaß besondere Vorsicht beim
Milchhandel empfohlen.

Indien-Reise.
London,  15 . Juli . Die Birmingham -Post meidet: Vor der

im Herbst bevorstehenden Abreise des Königs und der Könlgw
nach Indien werde Königin Mary der mit dem Königshause nahe
verwandten Großherzogin -Mutter von Mecklenburg-Strelitz einen
Besuch abstatten. Die Königin werde auf Wunsch der Groß¬
herzogin vom Prinzen von Wales und der Prinzessin Mary be¬
gleitet sein und die Reise dann incognito ausführen . Wahrschein¬
lich wird, so lautet die Meldung weiter, die Königin vor der Rück¬
kehr nach England einen oder zwei Tage bei dem deutschen
Kaiserpaar verbringen.

Berlin , 15. Juli . Die große Schwüle des gestrigen Tages
hatte zahlreiche' Ohnmachtsanfälle und verschiedene Hitzschläge zur
Folge. Mehrsach wurden Personen bewußtlos aufgesunden.

Berlin , 15. Juli . Berliner Zeitungen melden, Professor Rein-
hold Begas werde an seinem 80. Geburtstag zum Wirklichen Ge¬
heimen Rat ernannt werden und den Titel Exzellenz erhalten-
Das Befinden des Jubilars läßt viel zu wünschen übrig, hat fiO
aber im Laufe des gestrigen Tags gebessert.

Berlin , 15. Juli . Der in Konkurs geratene Hofpianoforte¬
fabrikant Hintze ist nicht, wie ein Gerücht behauptete, flüchtig ge¬
worden, sondern hat ein Sanatorium ausgesucht.

' «Mkl -Mki»M . fOßWll Win).
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Hochbeim a. M .. den 14. Juli 19l1.

Werte Svortsgenossen!
Mit Gegenwärtigem beehren wir uns Sie »u unserem,

am kommenden Sonntag , den IK̂ Anl , ickii stailnnor'we ..

mitmm  mit WMNM
ergebenst einzuladen.

Wir begrüßen Sie mit sportlichen»All Heil"
Der Vorstand.

<

Programm.
Beginn des Tourensahrens pünktlich 7 Uhr vormittags.

1. Hauvt -Toureniabren . t22Klm.) Strecke: Start Weißen-
g„^ni>rstrasre - Wicker- Weilbach ' Hattersheimer -Spitze -ÖÄnSiW ffleßm mn Weiber.
Offen für alle hier in Hochheim nnsaisigen Fahrer.

Einsatz : Mitglieder 1 Mark , Nichtmitglieder 2 Mark.
Ehrenpreis und Medaille dem Ersten
Medaille den. Zweiten
Diplome dein Dritten und Vierten^

MckerMMnKn -Wand/rs-
mann -Nordenstadtcr Weg. Ziel am Weiber.

Einsatz 1 Mark . Nur sür Vereinsmitglieder.
Ehrenpreis und Medaille dem Ersten
Medaille dem Zweiten
Diplome dem Dritten und Vierten.

3 . Alters Tourenkahren . (7 Klm ) Strecke : Vom ^ tartWeißenburgerstr . aus nach dem Mutzivacy vor -reinti
und zurück. Ziel am Start.

Einsatz 1 Mark . Offen nur für Veremsmitglieder über
30 '^Ehrenpreis und Medaille de», Ersten

Medaille dem Zweiten
Diplome den, Dritten und Vierten

* OrtHrtirtitiinlirr n (100 Meiert Strecke auf dem Norden.
f 'ŵdwr Weg Dieses Fahren ist ,ür nachmittags 4 Uhr

angesetzt Offen für alle hier in Hochhem, ansässigen
/w..rÜtoî:C£#Hr Mitglieder 50 Pfennig , sür Nichtmitgliedcr
^ " l̂ Marl Bei Beteiligung von mindestens 15 Fahrern

find 0 Ehrenpreise vorgesehen . ^
Nur für in Hochheim ansässige wahrer.

Meldungen Frankfurter Straße 1.

»

Kthleten-verein Germania
Hochheim am Main.

Sonntag , den 1« . Juli 1811 . im Saalbau „Zur Krone"
von nachmittags 4 Uhr bis nachts 4 Uhr:

Tanz-Vergnügen
mit sportlichen Aussührungen.

Einen genußreichen Abend zuiichcrnd ladet ergebenst ein
Athleten-Verein Germania.

>

>

Abends 97 , Uhr:

preir-vertellung
im „Kaiserbof ". In , Anschluß Hiera,l

gemütlicher Beisammensein
mit kleinen Ueberraschungen.

Gäste sind sreundlichst willkommen.

314H

Sonntag , den 16. Juli 1911.
Katboliichc Kirche.

Morgens 7 Uhr Frühmesse. 97, Uhr Hochamt. Nachmil g -
Gottesdienst 2 Uhr.

Evangelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr -, Gottesdienst . Mrrer Hahn . Diedenbergen.
^ NachMtagS 1 Uhr : Kinderg°tt-Sdienst. Dekan

- Anmeldungen bei
Küster Schwa,nb.

Der verehrltchen Einwohnerschaft von Hochheim die Mitteiluna,
daß ich mit dem heurigen Tag den

« .mMMn»ml» «
sowie die Alleinvertrieb der

illttl MMj Mitz

Bekanntmachung.
Zufolge der veröffentlichtes Verordnung der Regierungen,

""""'E "'Blutlaus -€SS
Dr S C ^Marouart . Beuel a . Rh anzuwenden Glanzende
Zrfokge^ uno IKttet 'chk An -rke,mungen . Prospekte kostensrA
durch Jean Lauer . Hockbem, . Hmierg . ->6- - « v E,

Kein Laden, daher sehr hi.l ge P^ we.
LinoleumiViMil

L Tapeten : Linkrusta
.dlllWI? Grösste Auswahl. - Muster sofort. UWb  Julius Bernstein, Wiesbadens
« «vA. I-r - . -— ß Tel . 2250.

flrtl. Etage Michelsberg 6

P.ReüEZaWraxis
Wiesbaden ,Friedrichstr.50
Sprechst . 9- 6Uhr . Tel . 3118.

, Atelier für künstliche Zähne,
Zaliuoperationen,sowie Plomben. me8DaueiliWW

St0iftzähne,K'Corie,i u Brückenersats . sow ZahnTe«nliermigeu.
Anfertig .gutsitz .Zahnersatz . selbst bei zahnl . Kiefer ohne Feck.
Bitte den Schaukasten an meinem Hausezu beachten., . . , . y nV.n t-/.stücke wurden sämtlich in meinem

‘ Wiesbaden 1909

Kuranstalt Hofheim Taunus

- 1 __ Prospekt © durch - - 7
Ur , IW. Schulxe -Kableys », Nsrvonarz,

Selbstmord.
Köln,  15 . Juli . Der Feldwebel Richter vom 7. Fuß -Artilleric-

Regiment in Köln durchschnitt sich die Pulsadern und brachte st )
schwere Verletzungen am Halse bei. Das Motiv soll darin zu
suchen sein, daß Richter, der bei einem Wirt Schulden gemacht
hatte, nunmehr , da ihm dieser nichts mehr borgte, die Regiments¬
kasse angegriffen und Geld unterschlagen hatte.

Lustmord.
Düsseldorf,  15 . Juli . Bei Mündelheim im Kreise Düssel¬

dorf wurde gestern die 21jährige Zigarettenarbeiterm Anna
Gertges ermordet aufgesunden. Die Leiche war in der entseg
lichsten Weise verstümmelt. Cs liegt Lustmord vor . Der -rare
konnte bisher noch nicht ermittelt werden. _ _
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Tel
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Hanke, )ur
Druck und Berlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich Notation-
druck und Berlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in « telnWt

Inventur-
Ausverkauf

letzte Woche.
Billiae

Hevren-Anznge
1- und 2-reihige Fassons , gute
Verarbeitung u. radelloser Sitz

jetzt
10 .00 . 13 .50 . 17 .00 . 21 .00
20 .00 , 32 .00 , 36 .50 , 42 .50

für junge .perren
von 14- 20 Jahren

jetzt nur 7.75 9.50 12 .00 16 .50
20 .00 24 .50 28 .00

Liittre - n . Leineniotzpen ». An,uac für Herren
und Knaben , Waschaiiznac . Bluien und Hosen
Waschwcstcn und alle andere Sommer -Artikel

jetz, zu Ausvcrkauisprciscu.

iKöstritzer Schwarzbier ) übernommen habe . Bei eintretendcm
Bedarj bitte um gefällige Berucknchtlgunm

K. Friederich „Zur Krone".

Mainz , Bahuhofstraße 13.
Kein Laden . Nur l . Stork!

132Hs 1 Minute vom Hauptbahnhos . 14515a

MAwer-MMk» 178H 509K

30 Psg . Patentausarbtg ., -Er¬
wirkung u. 'Verwertung . >77H
4006a) M . Martens , Cassel.
475K) Hohenzollernstraße 1.

eigner Arbeit mit Garantie

gm2\.)uli
e Ziehung=

der

iz.MM
Kskck-LSNlk

Gewinne im Gesamtwerte von
Mk. 44 .000 .—

Lose zu Mark 1.—
sind zu haben in der

Nattzausstraste 46.

Mod. 1 Stiid .-Piano 1,22 h.
„ 2 Cacilia „
„ 3 RhenaniaA,,
„ 4 „ R „
„ 5 MoguntiaA,,
,, 6 „ B „
„ 7 Salon A „

8 „ B

1,25„
1,28„
1 28 ,
1,30„
1,30„
1,32„
1,34„

.Ji
460
600
570
(«TO
650
680
720
750„ O ,, <J „ 4 "4̂ „

usw. ans Raten obne Ausschlag,
Mona , 15—20 Mark Kasse

Willi . IHüller , 4357»
Menr.1843 Main », Münsterstr . 3-

Drahtgitker , Drahtgeffechte,
Wetnbergödraht , Smcheldraol-

KLIluiM, Maiß®
Seilergasse 14. Telephon 968«

Preisliste gratis und franko-
2850a 12H MK

rttÄ 'l
I iMxvottdüy.fißUn  ,
{ direkt ponder Fabrik *
LtgmIretbar -QrWMiA
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